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am das öffentliche Bedürfniß einzuschränken, damit

nicht das alte theuer erworbene Eigenthum durch eine

bloße Coucurrenz der Laune und des Neids, zu Grund

gerichtet werde. Die Commißion schlägt vor, diese

Vorstellung der Polizcycommißion zu üderwemn, um

solche, da Gefahr im Verzug ist, in schleunige Bc,
trachtung zu ziehen. Angenommen.

;. Die Gemeinden ttettcndorf, Langenbühl und

Gurzelcn bitten aus Grund der Unfruchtbarkeit ihrer
Gegend und der Dürftigkeit der Einwohner, um

Nachlassung der rückständigen Bodcnzinse ganz oder

wenigstens zum Theil. — Wird an die Vollziehung
gewiesen.

Der Vollz, Rath übersendet ein Schreiben des B.
Bonzanigo, der erklärt, seine Ernemmng in den

gesetzgebenden Rath nicht annehmen zu können.

Die der Cornmisnon zurückgewiesenen und von ihr
in verbesserter Abfassung vorgelegten Artikel des Ge-

stzvorjchlags über Polizey der Wirthshäuser und Wein,
schenken werden in Berathung und hernach angenommen.

Der Bericht und der angenommene Gejetzvsrfchlag

sind folgende:
B. G. î Vor der Revolution war das Recht Ta-

vernen-Wirthschaften und Pinte»schenken zu errichten,

in den mehrsten, beftndcrs in den aristokratischen Can.

tonen dahin eingeschränkt, daß solche nicht ohne obrig-

keillichc Bewilligung errichtet werden konnten, und

diese wurden gewöhnlich erst nach vorhergegangener

Untersuchung über das Bedürfniß der Gegend, wo

dieselben errichtet werden sollten, und über die Möglich-

keit, solche einer genanen Polizey unterwerffm zu kön-

neu, und endlich nur ans so lange, als es gefallen

mochte, ertheilt; allein da man keine Beyspiele von

Zurückziehung solcher Conceßionen kannte, so wurden

dieselben endlich als ein dem Haus anklebendes Recht,

das in das Privateiqenthnm und in Handel und Wan-
»e! übergicng, betrachtet.

Neben diesen bestimmten Wirthschaftrechten genossen

in den Rebländern alle Bürger das Recht, ihr eigen

Weingewächs bey der Pinte auswirthen zu dürfen.

(Die Forts, folgt.)

Inländische Nachrichten.

Bern, 2. Nov, Gestern versammelte sich bey'

dem Minister der Künste und WUenschasten, eine Ge-

stllschaft von Freunden des Erzichungswesens, »mden-
Bericht eincr Commißion, die im Namen eben dieser
Gesellschaft, die P c st a l o z z i sch e E r z i c hm n g S.
a n st alt ln B u r g d o rf besticht hatte, anzuhören..
Wir liesern den Bericht, den der B. Lüthi im
Nauien der Couimißion abstattete, hier im Auszuge:

„Allfodcrt habe ich bemerkt, daß die Kinder der
Pestalozzischei, Anstalt ausserordentlich geschwind und
äusserst vollkommen, Buchslabiren, Lesen, Schreiben,
Rechne», lernen. In einem einzigen halben Jahre
sind sie im Stand hierum aus jene Stuffe zn
gelangen, zu der nur irgend ein Dorfschulmeister im
z Jahren zu erheben vermöchte. — Wahr ists, die'
Dorfschulmeister sind gewöhnlich keine Pestalozzi, mch
man findet auch nicht alle Tage solche Gehilfen, wie
Freund Pestalozzi — Indessen dunkle mir doch und
auch meinen Reisegefährten, daß nicht das Personal'
des Instituts diese ausserordentliche Erscheinung hervor»
gebracht have. Es dünkte uns, die Lchrart selbst sey

Ursache davon. "
„Und worin» besteht diest Lehrart? Darin», dass

man der Natur allein dabey die Hand bietet, daß
man sie M eigentliche» Lehrerinn macht. Die Ge»
lehrten sollen sich auf folgende Weise hierüber aus»
drücken: Diese Lchrart geht nur von Anschauungen-
aus, und führt das Kind allmählig und von stlbff
auf adstrackte Begriffe. — Noch einen Vortheil hat
diese Lehrart; er besieht darinn, daß eben dieser Er»
ziehungsweg überall nie einen Lehrer erblicken läßt.—
Er erscheint nirgends als ein Wesen höherer Art,
sondern wie die liebe Natur, ist und webt und lebt
mit den Kindern als mit seines Gleichen, und scheint
eher vo» ihnen zu lernen, als sie etwas zu lehren.

„ Wer kennt nicht die Neigung der kleinsten Kinder,
jeder Sache ihren Namen zu geben? mit diesen Sa--
chen etwas, aufzubauen, es wieder zn zergliedern, et»
was neues daraus zu machen u. s. >v. Wer weiss
es nicht von sich selbst, daß er wohl eher Köpfe m
mahlen, alö zu schreiben verstund Wer weiß es nicht,
daß die unwissendsten Menschen am besten im Kopfs
rechnen? Wem ist unbekannt, daß die kleinsten Kna-
den und Mädchen, ehe sie kaum recht gehen können,
Soldaten spielen und als fürchterliche Krieger einher»
marschieren? "

?» Auf so einfache, jedermann bekannte Thatsachen,,
gründete Pcststvjzi seine - Lehrmethode. Man möchw



fich beynahe fragen! wie ists möglich, daß man so

spät auf diesen Gedanken verfiel, wen» man nicht schon

lange wüßte, daß wir selbst i» unserm eigenen Leben

es nicht anders machen, als es in diesem Fall von

der Pädagogik geschehen ist. "
„Hier einige Bckege zu dem was wir so eben vor«

getragen haben. — Im ersten Zimmer, wo man
Buchstabiern und Rechnen lernt, war ein Korb mit
Buchstabcntàfcichen angefüllt. — Der Lehrer stellte

einen nach dem andern auf, einzeln, vereint, anders

versezt. — Die Kinder selbst konnten so eine Buch-
stabcnreihe anordnen ; man gab sich Wörter ansu. s. w.
Es ist unbegreiflich wie bewegliche Lettern nicht nur
die schnelle Erkenntniß der Buchstaben, der Vocale

und Consonanten, sondern auch das Syllabircn und

was noch mehr, die ersten Elemente des Recht-

fthreibcns, so kräftig befördern. Der Lehrer ruhtnicht
eher, als bis jedes Kind jede Buchstabenzusammenset-

zung richtig auszusprechen im Stande ist — und das

ist in der Ordnung — Man muß zuerst richtig spre-

chcn können, ehe man buchstabire» w-ll. — Eben diese

Lettern sind die Elemente der Rechnungskunst. Der
Lehrer reihet ihrer 2, z 4 ». s. w. zusammen,

deeomponirt, recomponirt, vermehrt, vermindert, die

Sache der Anschauung wird »ach und nach Sache des

Gedächtnisses, und es ist zum Erstaunen, wie schnell

kin Kind die Numeration?», Additionen und Sublrak-
tioncn zu erlernen fähig ist. — Von da kommt man
in das zweyte Zimmer. Lesen ist Fortsetzung, Aus-
bildung des Buchstabirens. — Hier bemerkt man nichts

neues, als daß eben diese Ausbildung desto schneller

erfolgt, je besser die erste Buchstabierart gewesen war.
Das Neue in diesem Zimmer ist, daß die Kinder
das Alphabet mahlen, zeichnen lernen auf Schiefer-

Tafeln. Wer's nicht gesehen, glaubt es nicht, wie

das des Kindes Aug und Hand berichtigt, schärst,

und mathemalisch macht. Nach und nach giebt man
den Kindern Frakturfedern und endet mit unsern qe,

wöhnlichcn Federkielen. Das Kind legt den besten

Grund zur Zeichnungskunst, und lernt in der kürzest

möglichen Zeilfrist schreiben. — Endlich kamen wir
in den grossen Saal — hier wurden die Kinder in
Schlachtordnung gestellt — sie marschirten auf und

nieder, und sangen feuervolle Schwcizerlieder, so rich-

tig, so taktmäßig, daß man auch diese Methode als

die zweckmäßigste Bildung des Gehörs ansehen kann.

Diese Bemerkung ist um soda richtiger und wichtiger,
da Pesialozzi gerade mit diesem Marfchircn und Sin-

gen, die in der Schweiz und wohl überal in der
Mitwelt, so versunkene Deelamalionslchre verbunden
hat."

„ So viel haben wir beobachtet; das Ganze der
Lchrart ist niemand einzusehen im Stande, als wer
sie von ihren ersten Elementen an, bis zu ihrer Been-
dtgung verfolgen und prüffen kann. — So viel ergiebt
sich aus dem Gesagten daß so eine Lchrart verdiente
in der Schweiz eingeführt zu werden. — Die Vor.
theile davon wären unermeßlich. Wirklich möchte
Pesialozzi mit seine» würdigen Gehülfen, diese Lchrart
allgemein bekannt machen, möchte sie andern Schul«
männer lehren. Und da kann die Commißwn nichts
anders als ein herzliches Amen dazu sagen, und die
Gesellschaft beschwören es entweder aus sich selbst oder
auch noch durch ihre Fürsprache bey der Regierung
dahin zu bringen, daß Pesialozzi ein Primärschul-
mcister-Seminar errichten, und zu diesem Behuf und
um den Schulmeisierumerricht praktisch zu machen,
eine Primär-Schulanstalt in Bnrgdorf bilden könne."

Die Gesellschaft hat dem Antrage der Commißion
und den Wünschen des B. Pcstalozzi entsprechende
Beschlüsse gefaßt.

Erklärung.
Die Redaktion der All gem. Zeitung

wünscht (in ihrem N. 271 v. 23. Sept.), daß sich

die Red a kti 0 n des neuen schweizerischen
Republikaners über das unangenehme Mißvcr-
ständniß erklären möchte, vermöge dessen das histor.
Fragment über den 7. Aug. im Republik»-
ner als aus der Allgem. Zeitung abgedruckt, angegc-
ben wird, während einige Stellen fich darin finden,
die nie in der Allgem. Zeitung standen. Wir können

den Ausschluß hierüber unschwer geben: Der Verfasser
des Fragmentes hatte uns eine Abschrift seiner Hand-
schuft so wie er sie an die Allgem. Zeitung sandle,
mitgetheilt. Von dieser Handschrift machten wir kei-

nen Gebrauch, -bis die erste Hälfte derselben unveran-
dert in der Allgem. Zeitung gedruckt erschien; nun
glaubten wir die zweyte Hälfte würde ohne anders in
den nächsten Numern der Allgem. Zeitung nachfolgen,
und gaben, um das Stück unabgcbrochcn zu liefern,
daS Manuscript des Ganzen unter die Presse. — Zu
spät fanden wir nachher, daß die Redaktion der Allg.
Zeitung einige kleine Veränderungen und Abkürzungen

in ihrem Abdrucke vorgenommen hatte.

Nedaktisn des N. Schw. Republ.
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